
Nichtungemütlich: Ein Straftäter in einem ehemaligen Sechs-Bett-Zimmer, das geteilt wurde. Das Mobiliar gehört zur Einrichtung und darf
nicht verändert werden. Dekoration dagegen ist erlaubt. Das Foto ist im Herbst 2009 entstanden. ARCHIVFOTO: HENRIK MARTINSCHLEDDE

VON LUDGER OSTERKAMP

¥ Gütersloh. Der Leiter der Jus-
tizvollzugsanstalt Bielefeld-
Senne wohnt selber gar nicht
weit vom Pavenstädter Weg
entfernt. Er hat drei Kinder, ei-
nes davon, eine Tochter, hat
300 Meter von der JVA-Außen-
stelle entfernt auf der Reitan-
lage am Hof Pavenstädt das
Voltigieren gelernt. Und er
glaubt, dass man nirgendwo so
sicher lebt wie in der Umge-
bung einer JVA, selbst wenn
die voller Sexualstraftäter ist.

Uwe Nelle-Cornelsen tat am
Montagabend bei der Bürgerver-
sammlung in der Aula der
Grundschule Pavenstädt viel,
um den Bürgern die Angst zu
nehmen. Er präsentierte Zahlen,
Argumente und blieb immer
sachlich. Er vergewisserte ihnen,
dass es rund um die JVA Paven-
städt keine Häufung von Strafta-
ten gibt, in all den Jahren nicht
und welcher Art auch immer. Er
riet den Leuten, einfach so wei-
terzuleben wie bisher. Er sagte,
dass all die kranken Sexualstraf-
täter in Eickelborn sitzen, nicht
aber inPavenstädt. Doch die Sor-
gen der Bürger restlos zu zer-
streuen, das vermochte er nicht.

„Ich gehe hier regelmäßig wal-
ken, und ich muss Ihnen sagen,
ich habe jetzt Angst“, sagte eine
Frau. Rund 120 Bürger waren zu
der Versammlung gekommen,
die der Initiativkreis Pavenstädt
nach den NW-Berichten einbe-
rufen hatte. Dass in der Außen-
stelleam PavenstädterWeg über-

wiegend Sexualstraftäter einsit-
zen, war zuvor nicht bekannt ge-
wesen. Mehr noch: „Mancher
Pavenstädter, vor allem die Zu-
gezogenen, wussten ja noch
nicht mal, dass wir hier eine JVA
haben“, sagte Norbert Morkes
vom Initiativkreis; Morkes mo-
derierte die Versammlung.

Anstaltsleiter Nelle-Cornel-
sensagte, man habe vor zehn Jah-
ren peu à peu begonnen, die Se-
xualstraftäter in Pavenstädt zu
konzentrieren. Er finde das un-
bedenklich, „auch wenn ich
weiß, dass ich damit in weiten
Teilen der Bevölkerung keine
Punkte sammeln kann.“ Er
sagte, dass es in diesen zehn Jah-
ren kein Vorkommnis gegeben
habe – erntete dafür aber energi-
schen Protest. Bürger wiesen auf
den Rückfalltäter hin, der un-
längst wegen Vergewaltigung ei-

ner 13-Jährigen zu Haft und Si-
cherheitsverwahrung verurteilt
worden war und der vor Gericht
angegeben hatte, sich mit ande-
renentlassenen Tätern abgespro-
chen zuhaben – ein Fall, derWel-
len geschlagen hatte.

„Ein solcher Fall würde heute
nicht noch mal passieren“, sagte
Nelle-Cornelsen. Man habe Ab-
läufe verändert, die dergleichen
verhinderten. Der Anstalts-Psy-
chologe Martin Jörg unterstrich
diese Aussage. Die Sexualstraftä-
ter in Pavenstädt würden sorgfäl-
tigbegleitet. Vor jeder Haftlocke-
rung – von Ausgängen (alle be-
gleitet) über Urlaub bis hin zum
Offenen Vollzug – führe er inten-
sive Gespräche und betreibe Di-
agnostik. „Wir haben hier Män-
ner, die ihre Taten in Lebenskri-
sen begonnen haben. Die haben
versucht, ihren Situationen zu

entkommen, indem sie sich an
ihren Partnern vergangen ha-
ben. Das war wie eine Flucht aus
dem Leben, die haben sich quasi
in den Knast gerettet.“ Überar-
beitete Chirurgen seien darun-
ter und zermürbte Polizisten.
Viele dieser Täter bräuchten
keine Therapie. „Brauchen wir
dafürhohe Mauern und automa-
tische Gewehre? Ich denke
nicht“, sagte Jörg. „Die Wahr-
scheinlichkeit eines Rückfalls
bei diesen Leuten strebt gegen
Null.“ Seit 2007 ist der Diplom-
Psychologe in Pavenstädt tätig.

Die Diskussion verlief sach-
lich. Wieviele Täter gehen arbei-
ten? (Antwort: Fast alle). Wann
haben sie Freigang? (Hängt da-
von ab). Sind Wiederholungstä-
ter dabei? (Von den 44 Sexual-
straftätern sind 41 Erstinhaf-
tierte, drei sind wegen anderer
Delikte vorbestraft). Muss es
sein, dass die Straftäter Nachbar-
parkplätze nutzen? (Nein, muss
es nicht). Könnte man den Häft-
lingen vorschreiben, für den
Wegin die Innenstadt die Herze-
brocker Straße statt den Paven-
städter Weg mit seinen Schulen
und Kindergärten zu nutzen?
(Vielleicht,könnte aberScheinsi-
cherheit vorgaukeln). An wen
kann man sich wenden? (Direkt
an die JVA-Außenstelle, Telefon
122 10). „Sie können uns auf al-
les hinweisen, das hilft uns“, ap-
pellierte Nelle-Cornelsen an die
Bürger. „Ich glaube aber nicht,
dass Sie hier einen Deut gefährli-
cher leben, seit sie wissen, dass
hier Sexualstraftäter unterge-
bracht sind.“

¥ Von den 76 Haftplätzen in
Pavenstädt sind derzeit 63 be-
legt, davon 44 mit Sexualstraf-
tätern. Die Bündelung dieser
Tätergruppe in Pavenstädt
hat vor zehn Jahren begon-
nen. Sie habe sich bewährt, so
Nelle-Cornelsen. „Das ist
sinnvoll, weil wir hier das
Fachpersonal dafür haben.“
Damit meine er nicht nur den
Psychologen und den Sozial-
therapeuten, sondern auch
Wachleute und Betreuer, die
Erfahrung im Umgang mit
dieser Gruppe gewonnen hät-
ten. Die Außenstelle am Pa-
venstädter Weg ist eine von
16 der JVA Bielefeld-Senne,
die sich größte Haftanstalt Eu-
ropasnennt. Neunder Außen-
stellen sind im Kreis Güters-
loh untergebracht. Sie liegen
in der Regel auf Hofstellen.
Das hat seine Bewandnis: Die
JVA hatte einst einen Vertrag
mit Landwirten abgeschlos-
sen, die auf diese Weise die
Häftlingeals Arbeitskräfteein-
setzen konnten. Die Außen-
stelle auf Hof Maas wurde
1936 gegründet.  (ost)

„Bündelung hat
sichbewährt“

¥ Gütersloh. Das Sankt-Elisa-
beth-Hospital lädt für Dienstag,
20. Juli, zum Info-Abend „Rund
um die Geburt“ mit einem Vor-
trag und zur Besichtigung des
Kreißsaals sowie der Wochen-
bettstation ein. Beginn ist um 19
Uhr. Chefarzt Dr. Johannes Mid-
delanis und sein Team erklären
vor Ort die medizinischen und
pflegerischenAbläufe im Zusam-
menhang mit der Entbindung
von derAufnahmebis zur Entlas-
sung. Die Veranstaltung startet
im Konferenzraum des Sankt-
Elisabeth-Hospitals. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

¥ Gütersloh (gpr). Insgesamt
vier Teams nahmen an den dies-
jährigen Bolzplatz-Pokalspielen
der Unter-Dreizehnjährigen
teil. Die Endrunde fand auf dem
Bolzplatz am Röhrbach statt.
Die Goldmedaillen und den Po-
kal gewann das kleinste Team
der Runde, die „Playboys“ von
der Ohmstraße.

Zu dem Gewinnerteam gehö-
ren Dominic Meisolle, Nico
Schmidt und Manuel Safar. Un-
terstützt wurden sie durch den
Torwart der Avenwedde Kickers

Jan Grundmann. Sie gewannen
alle drei Spiele.

Silber ging an das Team der
Avenwedder Kickers, Bronze
holte das Team „Masch-Masch“
vom Bolzplatz Vennstraße. Die
jüngste Mannschaft von der
Edith-Stein-Schule belegte mit
ihrer Betreuerin Christina Vogel-
sang denvierten Platz. Veranstal-
ter war der Fachbereich Jugend
und Bildung der Stadt Güters-
loh. Weitere Informationen gibt
es unter www.streetsoccer-
liga.de

EinblickeindenKnast
JVA-Leitung bemüht, die Pavenstädter Bürger zu beruhigen

¥ Wer sitzt in Pavenstädt ein?
Nelle-Cornelsen nannte ei-
nige Beispiele, darunter den
aus seiner Sicht „klassischen
Pavenstädter Häftling“: einen
Großvater, 66 Jahre alt, inhaf-
tiert wegen Vergewaltigung
seiner Enkelin. Die Eltern wa-
ren beide berufstätig, die
Großeltern passten auf das
Kind auf. Der Opa fing mit
dem Missbrauch an, da war
das Mädchen drei Jahre alt
und er fünfzig. Er verging sich
an dem Kind, bis es 13 war,
dann hörte er damit auf. Das
Mädchen sagte es nieman-
dem. Erst als es einige Jahre
später in einem Internet-
Chat darüber schrieb, flog die
Sache auf. Der Großvater
wurde verhaftet, doch die Fa-
milie hält den Kontakt zu ihm
aufrecht. „Der allergrößte
Teil des sexuellen Missbrau-
ches findet innerhalb der Fa-
milie oder des engen sozialen
Umfeldes statt“, sagt Nelle-
Cornelsen. Nur bei einem der
44 inhaftierten Sexualstraftä-
ter in Pavenstädt sei das an-
ders gewesen.  (ost)

¥ Gütersloh. Bei hochsommer-
lichem Wetter hat die „Güterslo-
her Kinderhilfe Tschernobyl“
jetzt ihr großes Abschiedsfest ge-
feiert. 29 Gastkinder aus Krit-
schew in Weißrussland konnten
gemeinsam mit ihren Betreuern
Sergej Karpalov und Ludmilla
Stavskaja zahlreiche Freunde
der Kinderhilfe am Bootshaus
der Gütersloher Faltbootgilde
an der Ems begrüßen.

Eingeladen wurde zu Kaffee,
Kuchen und Grillspezialitäten.
Besonders gefragt waren kühle
Getränke und leckeres Eis. Im
Schatten der alten Emsweiden
ließ es sich gut über die Erleb-
nisse der letzten drei Wochen re-

den, die wieder wie im Flug ver-
gangen sind.

Mit einem musikalischen Pro-
gramm bedankten sich die Mäd-
chen und Jungen aus Kritschew
bei ihren Gönnern. Ein herzli-
ches „Spassiba“ richtet die Kin-
derhilfe allen Gasteltern, Ärzte,
Spendern und Sponsoren aus,
die den Erholungsaufenthalt er-
möglicht haben.

Am Montag traten die Jugend-
lichen planmäßig die Heimreise
in das 1.400 km entfernte Krit-
schew an. Ohne besondere Vor-
kommnisse sind alle wohlbehal-
ten nach 27 StundenFahrt bei El-
tern und Geschwistern ange-
kommen.

GabbereitwilligAuskunft: Uwe Nelle-Cornelsen, Leiter der JVA Biele-
feld-Senne; neben ihm Norbert Morkes.  FOTOS: LUDGER OSTERKAMP

GlücklicheSieger: Nico Schmidt, Dominic Meisolle und Manuel Safar
(v.l.), unterstützt durch den Torwart der Avenwedder Kickers, Jan
Grundman (hinten).  FOTO: NW

„Klassischer
Häftling“

¥ Gütersloh (NW). Am Sonn-
tag, 18. Juli, startet die Wander-
abteilung des Gütersloher Turn-
vereins eine Tageswanderung
von rund 14 Kilometern in der
Nähe vom Hermannsdenkmal
und Vogelpark. Treffpunkt ist
um 8.30 Uhr das Vereinsheim
an der Georgstraße. Es werden
Fahrgemeinschaften gebildet.
Am Ende der Wanderung findet
ein gemeinsames Kaffeetrinken
statt. Eine Abkürzung der Weg-
strecke ist nicht möglich. Gäste
sind willkommen. Einzelheiten
unter Tel. (0 52 41)5 19 30.

¥ Gütersloh. Die Radfahrer des
GTV-Reiseclub treffen sich am
Mittwoch, 14. Juli, um 14 Uh am
GTV-Heim, Georgstraße 44a,
um gemeinsam zu radeln. Dies-
mal wird die Tour „Gütersloh,
mal anders“ gefahren. Die infor-
mative Strecke führt über circa
25 km zu interessanten Punk-
ten. Eine Einkehr ist geplant.

Weitere Radler sind herzlich
eingeladen. Jeder Teilnehmer
fährt auf eigenes Risiko. Ein
Fahrradhelm sollte zur eigenen
Sicherheit getragen werden.

¥ Gütersloh. Das Hermann-
Geibel-Haus, Berliner Straße
130, lädt für Sonntag, 18. Juli, zu
einer „Kaffeezeit“ für Senioren,
deren Angehörige und andere
Menschen ein. Im Garten und
im Saal können von 14.30 Uhr
bis 16.30 Uhr selbstgebackene
Torten, Eis und Kaffee verzehrt
werden. Zu Gast ist Joseph Stein-
busch, der auf seiner Gitarre be-
kannte Evergreens zum Besten
gibt. Das Hermann-Geibel-
Haus ist eine Einrichtung des Jo-
hanneswerks.

Bolzplatzpokal2010
ausgespielt

Team „Playboy“ gewinnt alle drei Spiele

¥ Gütersloh (NW). Klaus
Brandner, Gütersloher Bundes-
tagsabgeordneter der SPD,
sprach jetzt während einer Ver-
anstaltung der Bürgerinitiative
„Demokratie wagen“ in der We-
berei über die Folgen der Finanz-
krise für Gütersloh. Die Bürgeri-
niativehatte alle dreiAbgeordne-
tenaus demWahlkreis 132einge-
laden, Heiner Kamp (FDP) und
Ralph Brinkhaus (CDU) nah-
men jedoch nicht teil.

Brandner bot zu Beginn einen
Überblick über die Finanzkrise
auf Bundes- und Europaebene,
in dem er besonders arbeits-
marktpolitische Steuerungsele-
mente, wie die Kurzarbeit als
wirksame Gegensteuermaß-
nahme hervorhob. Heinz Be-
cker, derals Mitgliedder Bürgeri-
niative die Veranstaltung mode-
rierte, fragte ihn anschließend
nach der Haushaltssituation
von Städten.

Ein wichtiger Punkt für
Brandner war, die Kommunalfi-
nanzen auf eine solide Basis zu
stellen. Da der Bund hier nicht fi-
nanzieren kann, seien in erster
Linie die Länder gefragt. Auf die-
ser Ebene bleibe das Geld schnell
an den Fingern kleben und errei-
che die Kommunen erst gar
nicht. Hier müsse gegengesteu-

ert werden, denn alles, was nicht
präventiv an die Kommunen ge-
leitet wird, wirke sich später ge-
nau da negativ aus. Wer Steuer-
senkungen diskutiert, führt die
Bevölkerung hinter die Fichte,
so die Argumentation von
Brandner. Kontrovers disku-
tiert wurden auch die Auswir-
kungen von Hedgefonds auf
kreisansässige Firmen. Dies
müsse differenziert betrachtet
werden, so Brandner, denn es
gebe schlechte wie auch gute Bei-
spiele: auch im Kreis Gütersloh
hätten sie schon zur Fortfüh-
rung von angeschlagenen Unter-
nehmen beigetragen. Eine Pau-
schalkritik sei an der Stelle nicht
angebracht. Der Staat dürfe in
der Finanzkrise nicht der Ge-
jagte sein, sondern müsse wie-
derselbst gestalten. An einer ech-
ten sozialen Marktwirtschaft
gehe kein Weg vorbei.

Klaus Brandner verweist auf
seine Herkunft als Lokalpoliti-
ker: Wenn man erfolgreich sein
will, müsse man sich qualifizie-
ren und Menschen mobilisie-
ren. Er wünschte der Initiative,
dass sie eine große Plattform
wird, in der sich die Bürger quali-
fiziert der Debatte um die Fi-
nanzkrise stellen. Dafür brauche
man einen langen Atem.

¥ Gütersloh. In diesem Schul-
jahr haben acht Schüler der
Freien Waldorfschule Gütersloh
ihr Abitur bestanden. Die
Schule gratuliert Laura Beckers,
Theresa Böttinger, Julika Bü-
sing, Tabea Bussieweke, Uwe
Martin, Franziska Niewind,
Luka Schröder und Freya
Schweer.

Dieser zahlenmäßig kleinste
Jahrgang der Waldorfschule
wurde in diesem Schuljahr letzt-
malig an vier Tagen in der Ru-
dolf-Steiner-Schule in Bielefeld
unterrichtet.

Vom kommenden Schuljahr
an kann das Abitur auch an der
Freien Waldorfschule in Fried-
richsdorf abgelegt werden. Die
Kooperation mit der Rudolf-
Steiner-Schule bleibt in modifi-
zierter Form erhalten. So wer-
den Lehrkräfte aus beiden Schu-
len wechselseitig in Bielefeld
und Friedrichsdorf unterrich-
ten. Außerdem besteht für die
Schüler die Möglichkeit, an ei-
nemWochentag komprimiert ei-
nen Grundkurs in der jeweils an-
deren Schule zu belegen.

Die Schulen versprechen sich
durch die Differenzierung ihres
Angebotes eine Verbesserung
für die Abiturienten.

Radtourdes
GTV-Reiseclub

„Kaffeezeit“ im
Seniorenheim

Info-Abendüber
Geburten

FolgenderFinanzkrise
fürGütersloh

Klaus Brandner diskutiert mit Bürgerinitiative

KinderausTschernobyl
verabschiedensich
Erholungsaufenthalt in Gütersloh endet

Abituran der
Waldorfschule

absolviert

Seit2007inPavenstädt: Di-
plom-Psychologe Martin Jörg.

GroßesInteresse: Die Aula der Grundschule Pavenstädt war voll, ei-
nige Zuhörer mussten stehen oder auf der Treppe Platz nehmen.

Turnverein lädt
zumWandern ein
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